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Deutſchland. 

Berlin, 25. Februar. Von der tiefen Theilnahme und 
gewaltigen Erregung, welche nach den zuverſichtlichen Aeußerungen 
der Oppoſitionspreſſe im Volke herrſchen ſollte, iſt bis jetzt bier durch- 
aus nichts wahrzunehmen. Alle die Agitationen und Demonſtra⸗ 
tionen, welche in der Majorität des Abgeordnetenhauſes ihr Centrum 
hatten, find ſeit dem Schluſſe der Seſſion wie ein Rauch ver- 
ſchwunden. Jedermann fühlte im Grunde, daß es ſo nicht füglich 
länger fortgehen lonnte, ohne die Fundamente des Staatslebens 
einer vielleicht nicht wieder gut zu machenden Beſchädigung auszu- 
ſetzen, und die Befriedigung tft eine, wenn auch nicht allſeitig ein- 
geſtandene, ſo doch in der That faſt allgemeine, daß der böſe Spuk 
endlich aus unſerer Mitte verſchwunden iſt. — Bei der noch 
ſchließlich entſtandenen Differenz wegen Uebergabe des Bü⸗ 
reaus des Abgeordnetenhauſes an den Kommiſſarius der Regie⸗ 
rung, Geh. Rath v. Wolff, iſt — was ja nicht aus den Augen 
zu verlieren — die theoretiſche Frage, ob der Präſident nach ein- 
getretener Vertagung noch als in amtlicher Funktion zu betrachten 
ſei, eine ganz nebenſächliche; worauf vielmehr im vorliegenden Falle 
Alles ankam, war die Entſcheidung der Frage, ob nach der Ver— 
tagung noch Kammerberichte vertheilt und verſandt werden 
dürfen. Dieſe Frage iſt von der Regierung verneinend entſchieden 
und gewiß mit Recht. Denn wenn die Vertagung überhaupt einen 
Sinn haben ſoll, ſo muß während derſelben auch alle und jede 
Thätigkeit der Kammer nothwendig ruhen, und jeder geſchäftliche 
Betrieb hört ſelbſtoerſtändlich auf. Selbſt daß Hr. Grabow nach 
Verleſung der Königlichen Ordres noch eine Rede hielt, war kei— 
neswegs in der Ordnung, und daß er ſie halten durfte, beruhte 
nur auf einer augenblicklichen Duldung. Bei jener Uebergabe- 
Angelegenheit iſt aber allerdings gleichzeitig auch die Frage mit 
n Betracht gekommen, ob die im Büreau der Kammer funktioni⸗ 
tenden Staatsbeamten lediglich Beamte des Hauſes, oder ob ſie 

eamte der Regierung ſeien. Da aber Verfaſſung und Geſetz 
eine andern Staatsbeamten kennt, als die vom Könige ernannten, 
o fonnten auch in dieſem Falle eigentliche Zweifel über das Rich- 
tige nicht Platz greifen, und jene Beamten haben daher auch 
keinen Augenblick Bedenken getragen, den Anordnungen ihrer Vor— 
geſetzten unbedingt Folge zu leiſten. Wenn nun in Folge der vom 
Vertreter der Staatsregierung getroffenen Anordnungen der frühere 
Präſident und der Quäſtor des Abgeordnetenhauſes fi von jeder 
Betheiligung bei Schluß und Uebergabe der Kaſſe fern halten zu 
. müſſen geglaubt haben — obgleich fie ſich zur Auweiſung und 
Auszahlung von Reiſegeldern und Diäten gleichwohl für befugt ge⸗ 


halten —, jo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß die Herren für 


lles, was durch ſie in Betreff der Kaſſe des Hauſes veranlaßt 
und verfügt worden, unbedingt verantwortlich bleiben. 
— Das neutrale Gebiet an der preußiſch⸗belgiſchen Grenze, 
deſſen Theilung als bevorſtehend bezeichnet worden, iſt ein Theil 
es ehemals franzöſiſchen Kantons Aubel, der nach dem Wiener 
Vertrag vom 31. Mai 1815 zum Theil an Preußen fallen ſollte. 
Bei Regulirung der preußiſch-holländiſchen Grenze im Jahre 1816 
konnten ſich die Kommiſſarien über die Grenzlinie nicht einigen, fie 
zogen durch die moresnetiſche Gemeinde (unweit Aachen) zwei Linien 
und verabredeten im Vertrage vom 26. Juni 1816, daß das Land 
links von der weſtlichen holländiſch, das rechts von der öſtlichen 
(der preußiſchen Grenze) preußiſch ſein, während der zwiſchen bei- 
en Linien liegende kleine Theil der mosrenetſchen Gemeinde einer 
gemeinſchaftlichen Verwaltung unterworfen und von keiner der bei- 
den Mächte militäriſch beſetzt werden ſollte. g 
— Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Die 17 (oſtpreußiſchen Ab- 
geordneten, welche wegen der Schrift: „Was thut dem Landmann 
in Preußen noth?“ angeklagt, vom Mohrunger Kreisgericht frei— 
geſprochen, aber vom oſtpreußiſchen Tribunal in Königsberg in 
zweiter Inſtanz zu je 50 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt waren, hatten 
(natürlich mit Ausnahme Jacoby's) dieſer Tage ſich verſammelt, 
um ſich zu beſprechen, ob fie gegen jenes Erkenntniß die Nichtig- 
leitsbeſchwerde einlegen ſollen. Sie waren der Meinung, daß die 
Nichtigkeit ſich wohl begründen laſſe, weil in zweiter Inſtanz eine 
früher nicht inkriminirte Stelle zur Beurtheilung herangezogen und 
or dieſe hauptſächlich das Uxtheil begründet ſei. Da indeſſen auch 
8 zweite Urtheil ſie von der Verleumdung des Miniſteriums, 
en der Anſicht und dem Antrage der Staatsanwalt, frei- 
1 und nur der Beleidigung wegen verurtbeilt, beſchloſſen die 
8. nweſenden, von dem Rechtsmittel der Einlegung der Nichtig⸗ 
eſchwerde keinen Gebrauch zu machen. 
Mona: Ich. Jacoby, welcher Ende Auguſt v. J. ſeine ſechs⸗ 
den und ureipeitsftrafe autrat, hat dieſe am 22. Februar beſtan⸗ 
des Heinri ee darauf die noch anderweitig gegen ihn wegen 
angetreten. — ſchen Buches erkannte 1Atägige Gefängnißſtrafe 
entlaſſen „Ge wird ſonach erſt am 8. März ſeiner Haft 
Aus 
des 6. — sten, mo bekanntlich das 1. und Füſiller-Bataillon 
heit eines Balles in Wees. 49 ſteht, meldet man: Bei Gelegen ⸗ 
ſerer Garniſon, Reſſel, — zu welchem der Kapellmeiſter un- 
feiner Kapelle geladen war uperſonen polniſcher Nationalität mit 
unter andetem ein Armbru Be derſelbe arg mißhandelt und ihm 
hatte eine von dem Gutsbeſther pft. 38 ee 
rung Reſſel's Veranlaſſung gegeben vo veirte patriofijhe Aeuße⸗ 
wel llmeiſters — Auch die übrigen Muſiker, 
che ſich ihres Kape ſt annahmen fi d 9 d weni 
verletzt worden. Es iſt eine Untersuchung kid nr oon weniger 


f 5 ung eingeleitet worden. 
Kob 23. Februar. Vo ger 
lenz, 23. 5 n hier berichtet das „Kobl. 


Tagesblatt“; Paſſagiere, wel f 

0 Paſſagiere, welche mit dem geſtern Nachmitt 

— angelangten Moſeldampfboote eintrafen, Abe dle Rad 

un von einem ſchrecklichen Unglücksfalle mit. Eine Anzahl Land- 
e, welche auf einer benachbarten Holzverſteigerung geweſen, 


Stettiner Zeitung. 


wollten bei dem Moſelorte Keſten, in der Nähe von Bernkaſtel, 
über die Moſel fahren, als der Kahn (dem bei dem jetzigen hohen 
Waſſerſtande vielleicht eine zu große Tragfähigleit zugemuthet wor⸗ 
den war, da man uns die Zahl der Inſaſſen auf 12 bis 14 an- 
giebt) umſchlug und ſämmtliche Pa igiere, ohne daß irgend Ret- 
tung möglich geweſen, ihren Tod in den hochgehenden Fluthen fan- 
den. In dem Nachen ſoll ſich auch ein katholiſcher Pfarrer, Na- 
mens Huberti, befunden haben. 
Kiel, 23. Februar. Geſt 
welche von der beikommenden Be 
Laboe befördert, um die auf Befeh 
Waſſerſchleben angeordneten Erdarbe 
alsbald auszuführen. — Kapitän 
den mit Vorbereitung der Nordpol; 
mandanten der Segelfregatte „Geft 
das Kommando auf Sr. Majeſtät 
dre naſtige Greifswalder Schiff „Hi 
Ladung Kohlen für das Königl. 
hieſigen Hafen eingetroffen. 
Bremen, 22. Februar. 


wurden 100 Civilarbeiter, 
e in Lohn genommen, nach 
es General -Lieutenants von 
en an der dortigen Befeſtigung 
ur See v. Bothwell hat für 
Expedition beſchäftigten Kom- 
ue, Korvetten-Kapitän Werner, 
regatte übernommen. — Das 
anzollern“ iſt mit einer großen 


Die Erhöhung der Dotation des 
hanſeatiſchen Mi ziſterreſidenten Dr. Gefften in Berlin von 6000 
auf 9000 Thlr., wozu Bremen bisher 2000 Thlr. beitrug und 
künftig 3000 Thlr. bewilligen ſoll, iſt in der geſtrigen Sitzung der 
Bürgerſchaft mit ganz überwiegend jorität, jedoch nur Herrn 
Dr. Gefften perſönlich, bewilligt w 72 

Hannover, 23. Febru 
tions-Räthen Meyer, Roſcher und 
laub zum Eintritt in den Landtag 
H.-Z.“ erfährt, wieder entzogen we 

In Ulm iſt der in dem neu 
Frhr. v. Falkenſtein, Lieutenant i 
von 26 Jahren geſtorben. 2 

Wien, 22. Februar. Zur N 
„Oſtd. Poſt“: „Ohne daß der Dug 
geſetz erklärt iſt, machen wir hier 
die Probe durch, wie es ſich ausne 
liche Hoflager abwechſelnd einen Th 
ſchlagen würde. Wien führt woh 


j den drei Dber-Appella- 
ecken ertheilt geweſene Ur- 
elben, wie die „B. und 


Duell ſchwer verwundete 
ägerbataillon, im Alter 


iſis ſchreibt die liberale 
its als Stantsgrund- 
em Winter doch bereits 
zürde, wenu das Kaijer- 
Jahres in Peſt aufge- 
N itel einer Reſidenz, 


ſtadt des Reiches. Die Telegray 
Meldungen an uns vorüber, ohn 
nur zu deuten, geſchweige denn 
Wie kann man ſich wundern, de 
die in dieſem Augenblicke in 
geſtaltung, Neugeſtaltung de 
Aufſchluß zu geben vermag? 2 
uns herüber dringt, iſt voller Konfuſion, voller Widerſprüche. Wir 
würden begreifen, wenn Graf Beleredi aus dem Miniſterium aus- 
ſchiede, in welchem ſeiue föderaliſtiſche Richtung dem täglich ſieg⸗ 
reicher auftretenden Dualismus ein Stein des Anſtoßes ijt: wir 
würden auch begreifen, wenn Graf Belcredi bliebe ... 
auch möglich, daß Graf Beleredi endlich ſich entſchloſſen hat, der 
ungariſchen Strömung zu folgen und ihr nicht weitern Widerſtand 
zu leiſten. Was uns aber total unbegreiflich iſt, das ſind die Ge⸗ 
rüchte von einer Vermehrung des Miniſteriums durch Miniſter ohne 
Portefeuille, welche Galizien und Böhmen ſpeziell zu vertreten 
hätten. Das wäre ein Zugeſtändniß an den Föderalismus, das 
vielleicht dann eine Erklärung fände, wenn der Kaiſerliche Hof ſich 
gegenwärtig in Prag oder in Lemberg aufhalten würde, wo fübe- 
raliſtiſche Tendenzen zu Hauſe ſind. Aber in Peſt, wo der Föde⸗ 
ralismus perhorrescirt wird, und wo man alle Urſache hat, ihn zu 
perhorresciren, erſcheint uns ein Zugeſtändniß an denſelben ſo hoch- 
wichtiger Art durchaus unerklärlich.“ (Einem Telegramme vom 24. 
d. zufolge bezeichuet die offizielle „Wiener Zeitung“ alle Gerüchte 
über bevorſtehende Perſonaländerungen im Miniſterrathe, ſo wie 
die daran geknüpften Kombinationen, als rein aus der Luft ge- 
griffen.) 5 

Lemberg, 22. Februar. Der „Gazeta Narodowa“ zufolge 
iſt die galiziſche Nothſtands-Anleihe bereits in Franlfurt zu 93 mit 
7prozentiger Verzinſung und vierjähriger Rückzahlung abgeſchloſſen. 
Die Verhandlungen wegen Ankaufs von Samengetreide ſind im 


e Geheimniſſe auch 
m Stande wären. 
igſte Transaktion, 


Zuge; der Ankauf von Lebensmitteln bleibt den Bezirks-Comités 


überlaſſen. 
Ausland. 

Paris, 22. Februar. Die Bonapartiſten demolratiſcher 
Nüance ſind ganz entzückt über die Huld, welche der Kaiſer der 
Straßenſängerin Thereſia erwieſen; eins ihrer Blätter deklamirt: 
„Die Schmäher der braven Dirne mögen platzen vor Wuth, die 
Straßenſängerin, die Dirne aus dem Volke, welche immer nur für 
das Volk ſingt, iſt zu dem Kaiſer berufen und ſie hat vor ihm 
geſungen. Welch ein Sprung! ein ſinnverwirrender Traum! Am 
anderen Tage ſang ſie wieder im Alcazar, als ſei nichts paſſirt; ſie 
fang aus vollem Halſe die Faſchingsochſen-Göttin vor ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Publikum. Doch leuchteten ihre Augen in überirdiſchem 
Glanz, man ſah die Verklärung ihrer Züge. Das war der Aus- 
druck der erhabenen Glückſeligkeit berechtigten Stolzes auf die em- 
pfangene hohe Weihe!“ Auf franzöſiſch klingt das noch — groß⸗ 
artiger. Gewiß aber find die Leiſtungen der Kaiſerlichen Publi- 
ziſten auf dieſem Gebiete nicht ganz ohne Bedeutung für die Beur- 
theilnng der Geſellſchaft. j 

London, 22. Februar. Der geſammte Königliche Hof iſt 
geſtern von Osborne nach Windſor übergeſiedelt. Wie jetzt ver- 
lautet, wind J. M. die Königin im Laufe des Sommers an einer 
öffentlichen Feier theilnehmen. Freilich wird dies eine Todtenfeier 
ihres verſiorbeuen Gemahls ſein; denn es handelt ſich um die Grund. 
ſteinlegung des großen in der Hauptſtadt (Kensington Gardens) 


arine-Depot von England im 


es iſt wohl 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


zu errichtenden Albert-Denkmals, welches das großartigſte, jedenfalls 
das mit dem größten Koſtenaufwande hergerichtete Denkmal der 
neueren Zeit zu werden verſpricht. 

— Aus Dublin liegt heute nichts von Bedeutung vor. Ein 
Haufe bewaffneter Fenier aus der Grafſchaft Tipperary, der trotz 
aller Ausnahmsgeſetze ſeine nächtlichen Exerzitien fortzuſetzen für 
Pflicht bielt, wurde in einen kleinen Strauß mit der Polizei ver⸗ 
wickelt. Er erſchoß einen Poliziſten und zerſtob dann nach allen 
Richtungen. Auch eine Menge Waffen ſind wieder entdeckt und 
zwei Verhaftungen vorgenommen worden, Stadt und Land aber 
ſind ruhig. 

— Aufmerkſamkeit erregen hier zwei Ladungen Guano, welche 
durch die Herren Gibbs, Bright u. Co. aus der erſt vor Kurzem 
im ſtillen Weltmeere entdeckten Inſel Malden eingeführt worden 


ſind. Dieſer Guano ſoll ſehr reich an Phosphaten ſein und dem 


peruaniſchen an Qualität nicht nochſtehen. 
Rom. Nach dem „Neuen Fremdenblatt“ ſollen am 22. d. 
M. in Turin ruſſiſche Staatsmänner zuſammentreten, um einen 
Ausgleich zwiſchen Rom und Rußland anzubahnen, deſſen Vermit⸗ 
telung ein nach Rom reiſender Großfürſt übernähme. (Die Nach⸗ 
richten gewiſſer Wiener Blätter zeichnen ſich gerade nicht durch Zu⸗ 
verläſſigkeit aus; die Beſtätſgung wird alſo abzuwarten ſein.) 
Florenz, 24. Februar. Lamarmora forderte indem er eine 
Darſtellung der Sachlage gab, die Kammer auf, der Regierung 
die nöthige Unterſtützung zu verleihen, um verfaſſungsgemäß zu 
regieren. Er betont auch die Wichtigkeit freundſchaftlicher Bezie⸗ 
hungen zu den übrigen Mächten, weiſt die Ankkage übermäßiger 
Fügſamkeit gegenüber der franzöſiſchen Regierung zurück und be⸗ 
merkt, daß Frankreich freundſchaftliche Gefühle gegen Italien hege. 
Betreffs der Konvention erklärt er, die beiden Regierungen hätten 
freilich jede ihre eigene Anſicht von der Zukunft, die Konvention 
aber werde getreulich ausgeführt. Ueber die Theilung der päpſt⸗ 
lichen Schuld ſchwebten Verhandlungen, welche zur Kenntniß des 
Parlaments gebracht werden würden. Frankreich habe hinſichtlich 
der Bildung der päpſtlichen Legion die Erklärung abgegeben, daß 
die Legion in leiner Beziehung oder Verbindung mit der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ſtehen würde. Den Rath, mit Spanien zu bre⸗ 
chen, verwirft der Miniſter; mit Oeſterreich, erklärt er, ſei keine 
Unterhandlung politiſcher Natur angeknüpft worden; über die kom⸗ 
merziellen Beziehungen habe die italieniſche Regierung noch keine 
Entſcheidung gefaßt. Schließlich fordert er zu einer ſchnellen Löſung 
der Finanzfrage auf. 3 
Madrid, 25. Februar. Die Herzogin von Montpe 
von einem Prinzen entbunden worden. N 
Die „Epoca“ verſichert, daß die progreſſiſtiſchen Senatore 


einnehmen werden. ö 

Kopenhagen, 21. Februar. Ein vom Finanzminiſter ge- 
ſtellter Aenderungsvorſchlag, betreffend eine Gagen⸗Erhöhung für 
die 42 älteſten Kapitäne zu 180 Thlr., für die 42 älteſten Pre⸗ 
mier-Lieutenants zu 120 Thlr. und für die 56 älteſten Sekonde⸗ 
Lieutenants zu 60 Thlr. jährlich, wurde im Landsthing des Reichs⸗ 
raths einſtimmig angenommen. 

Bukareſt, 22. Februar. Die Wirthſchaft in den Donau- 
fürſtenthümern war eine ſo üble, daß die jetzigen Vorgänge kaum 
überraſchend kommen. Mit der Einfegung des neuen Fürſten, 
ſelbſt wenn er die Wahl annehmen ſollte, dürfte es übrigens nicht 
ſo raſch und glatt gehen, als mit der Abſetzung des alten. — 
Nach dem zwiſchen den Großmächten, der Türkei und Sardinien 
abgeſchloſſenen Pariſer Vertrage vom Jahre 1858 haben die Ga- 
rantiemächte auch ein Wort mitzureden, und wenngleich es dem 
Herrn Kuſa trotz des Vertrages gelang, ſich mit Hülfe des „Volks- 
willens“ aus einem einfachen Hospodaren in einen Fürſten von 
Rumänien zu verwandeln, ſo liegt die Sache doch jetzt weſentlich 
anders. 

Süd⸗Amerika. Amerikaniſche Blätter melden: Callao 
iſt ſtark befeftigt und mit ſchweren Kanonen, darunter gußſtählerne 
300-Pfünder von Blakeley, armirt. Der Monitor „Victoria“ und 
der Widder „Loa“ ſind ebenfalls im Hafen. Einige Batterien wer⸗ 
den von amerikaniſchen Offizieren befehligt. Vier Panzerſchiffe 
werden von England abgehen, ehe die Kriegserklärung hin gelangt, 
und Cuba oder einen andern Punkt in Spanien, etwa das Arje- 
nal in Ferroll angreifen. Auch ehemalige konföderirte Offiziere 
find für die Chileniſche Flotte gewonnen. Nach einer Korreſpon⸗ 
denz der „Newyorker „Tribune“ ſind Höllenmaſchinen zur Zerftörung 
der ſpaniſchen Flotte in Callao angekommen. Sie find in New- 
Jork von einem Agenten der chileniſchen Regierung angekauft. 
Catesby Jones, von der ehemaligen konföderirten Flotte, war in 
Panama auf dem Wege uach Chile. Er ſollte eine Anſtellung auf 
der Flotte erhalten. 


Pommern. 

Stettin, 26. Februar. Der Oberſt Freiherr v. Puttkam⸗ 
mer, Kommandeur des 35. Infanterie-Regiments, iſt als General- 
Major zur Dispoſition geſtellt. 8 

— Der Gerichts-Aſſeſſor Reklam in Lauenburg iſt zum Kreis⸗ 
richter, der Referendar Dunft in Köslin zum Aſſeſſor, der Ausful- 
tator Häſe in Köslin zum Referendar befördert. 

— Vom 1. März cr. ab tritt für die Bahnſtrecken der Berlin ⸗ 
Stettiner Eiſenbahn. Geſellſchaft ein neues Betriebs Reglement in 
Kraft und nach den Beſtimmungen dieſes Reglements kommt im 
Güter Verkehr ein neues Frachtbrief Formular zur Anwendung: 
Die Güter⸗Expedition ift angewieſen, nur noch bis zum 15. ee 
er. die feitherigen Frachtbriefe anzunehmen, von da aber ge 
briefe, welche dem neuen Formular nicht entſprechen, zurück z 
weiſen. 


a 
Anbetracht der gewichtigen Fragen ihre Stelle im Senate wieder 


e 


— Bekanntlich findet am 5. Mat d. J. die Feier des 50jäh⸗ 
rigen Amksjubiläums des Prof. Dr. Ludwig Gieſebrecht ſtatt. Um 
dem verehrten Jubilar ihre Liebe zu bezeigen und ein bleibendes 
Denkmal der Dankbarkeit zu ſetzen, hat ſich hier ein Comité von 
Lehrern und früheren Schülern des Gymnaſiums gebildet, eine 
Gieſebrecht⸗Stiftung in's Leben zu rufen, die den Zweck hat, wür- 
digen Schülern des Gymnaſiums ein Univerſitäts Stipendium zu 
gewähren. 

L Um den Bewohnern von Stettin Gelegenheit zu geben, 
das Pferdefleiſch kennen zu lernen, hat die General-Verſammlung 
des Thierſchutz-Vereins beſchloſſen, ein Pferdefleiſcheſſen zu veran- 
ſtalten à Couvert 5 for. Daſſelbe findet am nächſten Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Hrn. Gatow, gr. Oderſtr. 14 Statt. 

— Mittwoch den 28. Februar findet die erſte Aufführung 
der Haktigen Wagner'ſchen Oper: „Rienzi“ ſtatt. Es iſt dies ſeit 
der erſten Aufführung der Oper Margarethe (Fauſt) — alſo ſeit 
4 Jahren — die erſte große Oper, welche im hieſigen Stadttheater 
neu in Scene geht und die 3. Wagner'ſche Oper, welche dem 
Stettiner Publikum vorgeführt wird. Die Oper iſt mit viel Fleiß 
und Sorgfalt einſtudirt; alle Kräfte der diesjährigen Opernſaiſon 
wirken in derſelben mit, das Orcheſter iſt bedeutend verſtärkt und 
3 neue Dekorationen, ſowie theilweis neue Koſtüme machen auch 


die äußere Ausſtaktung des Werkes zu einem Vielverſprechenden. 


— Das Regiments- Kommando in Schneidemühl macht be- 
kannt: Bei dem Stiftungsfeſte des 1. pomm. Ulan.⸗Regts. Nr. 4, 
den 7. März v. J., iſt beſchloſſen, ein Album anzulegen. Die 
früheren Herren Kameraden des Regiments werden gebeten, ihre 


noch fehlenden Photographieen einzuſchicken. 


— Die Kinderfrau B., welche zum 1. März von Züllchow 
nach Stettin ziehen will, übergab am 18. d. M. der Wittwe H. 
eine Kiſte mit Kleidungsſtücken, um dieſelbe nach Stettin in ihre 
neue Wohnung zu bringen. Am 21. ließ die H. aber der B. mit- 
theilen, daß ihr die Kiſte unterwegs gewaltſam von zwei Männern 
geraubt ſei. Durch die Polizei ſind indeſſen die angeblich geraubten 
Sachen in der Wohnung der Wittwe H. und bei der Arbeiterfrau 
H. in Züllchow vorgefunden. — Der Schmiedegeſelle K. wurde 
am 24. d. Mts. Abends ertappt, als er ſich von dem Hausflur 
Mittwochſtraße 11. 12. mit einer Kiſte Farbewaaren entfernen 


wollte. — Die verehelichte J. zu Grünhnf beſchuldigt die 17jährige 


R., welche einige Tage bei ihr gewohnt, ſich heimlich entfernt und 
ihr 1 Doublemantel, 1 Damenhut, 1 Hoſe, 1 geſtr. Rock, 1 Haar- 
pfeil und 1 Broche mitgenommen zu haben. Bei der von ihrer 
jetzigen Wirthin zuerſt verleugneten, dann aber in einer Kammer 
entdeckten R. wurden der Mantel und Hut vorgefunden. Sie be- 


hauptet, daß ihr dieſe Sachen von der J. geliehen ſeien, um damit 


auszugehen und „ſich etwas zu verdienen“. Die Hoſen ꝛc. find 
nicht ermittelt. e 

— Die „Neue Stettiner Zeitung“ hat bekanntlich die Praxis, 
auf unſere ſachlichen Leitartikel nicht zu antworten. Sie ſchweigt 
wohlweislich auf jeden ſolchen Artikel, ſoviel wir fie auch zur 


Entgegnung und Rechtfertigung ihrer Anſicht aufgefordert haben. 
Dagegen ſucht ſie ſeit einiger Zeit uns zu verdächtigen, als fehle 
es unſern Blättern an der genügenden Verbreitung. Dieſem Vor⸗ 
wurfe gegenüber haben wir in Nr. 92 unſeres Blattes geantwortet, 
daß die drei demofratijchen Zeitungen Stettins zuſammen etwa 


4000, nämlich die Oderzeitung und die Pommerſche jede etwa 


1000, die Neue Stettiner gegen 2000 Abonnenten zähle, von de⸗ 


nen nur etwa / in Stettin, während unſere beiden Blätter, die 
Stettiner Zeltung und der Anzeiger für Stettin und Pommern 
zuſammen über 6000 Abonnenten zählen, von denen über 5400 
auf Stettin kommen. Die Neue St. Z. nennt dieſe unſere Anga- 
ben durchweg falſch und zu niedrig gegriffen, wir eskamotirten u. a. 
die Leſer der Oſtſee-Zeltung und die 6000 Abonnenten des Ge⸗ 
neral-Anzeigers. 

Diefem Vorwurfe gegenüber bemerken wir, daß wir die drei 
demokratiſchen Zeitungen Stettins, welche wir gemeint, auch mit 
Namen genannt haben. Die N. St. Z. konnte alſo über unſere 
Meinung nicht in Zweifel ſein. Oder zählt die N. St. Z. auch 
die Abonnenten der Oſtſee-Zeitung und die des General-Anzeigers 
unter ihren Abonnenten mit oder rechnet ſie dieſe Blätter als Bei⸗ 
lagen zu ihrer Zeitung hinzu? Die Angabe, daß die N. St. Z. 
ohne die Oftfee-Zeitung und ohne den General-Anzeiger gegen 


2000 Abonnenten, jedenfalls nicht über 2200 zählt, halten wir 


auch heute noch aufrecht. Wir ſind freilich nicht in der glück⸗ 
lichen Lage die Zahl der amtlich verſteuerten Zeitungen angeben 
zu lönnen; es iſt dieſe Zahl ein Amtsgeheimniß und wiſſen wir 
ſie nicht. Die N. St. Z. aber wird uns vielleicht berichten kön⸗ 
nen, wie man zu einer ſolchen verbotenen Frucht gelangt, und wer 
die Amtsgeheimniſſe ausplaudert. Die Zahl der von uns verfteuer- 
ten Zeitungen giebt fie ganz richtig auf 936 an, fie weiß alſo die 


Sache genau. Wir ſind mit dieſer Zahl für das zweite Quartal 


unſeres Beſtehens ſehr zufrieden und danken dem geehrten Publi⸗ 
kum für die rege Theilnahme, welche es uns erwieſen. 

Wenn uns die N. St. Z. am Schluſſe ihres Artikels ein vorne 
ſchweifwedelndes, hinten ausſchlagendes, verdienſthungriges Sykophan⸗ 
thum vorwirft, jo erblicken wir in dieſem Vorwurfe Beleidigungen 
und Verleumdungen, welche vor ein anderes Forum gehören, und 
auf die wir hier nicht antworten können. Hier bemerken wir nur, 
daß uns vorne ſchweifwedelnde Thiere bisher unbekannt geblieben 
ſind, oder trägt man bei der Fortſchrittspartei den Schweif vorne 
und den Kopf hinten? Ebenſo unerklärlich iſt uns, daß wir ſollen 
vorne geſchweifwedelt haben. Vorne ſteht doch, ſoviel wir wiſſen, 
nach der N. St. Z., die vorwärtsſtrebende Fortſchrittspartei. Daß 
wir aber dieſer mit dem Schweife gewedelt hätten, iſt uns nicht 
bewußt, oder hält die Neue St. 3. unſere Artikel wider fie für 
Wedelungen mit dem Schwelfe? Doch die Neue Stettiner Zeitung 


ift vielleicht plötzlich zur Erkenntniß gelangt, daß unſere Partei“ 


und die Regierung in der Entwickelung vorangehen, die Fort- 
ſchrittspartei und das Abgeordnetenhaus aber zurückbleiben. Dann 
gratuliren wir ihr zu dieſer Umkehr. Doch auch dann müſſen 
wir jedes Schweifwedeln von uns abweiſen. Wir ſagen die Wahr⸗ 
heit und vertreten das Recht nach jeder Seite hin. Der Wahr- 
heit und dem Rechte folgen wir, ihm ſtreben wir nach; der Lüge 
und der Parteiſucht aber, die hinten im Finſtern wühlt, werden 
wir nach wie vor Hiebe verſetzen und zwar ſolche die treffen. 
Wenn endlich die Neue St. Z. die Gründung unſerer kon⸗ 
ſervativen Zeitung in Stettin ein verdienſthungriges Unternehmen 
ennt, ſo ſcheint ſie von der Zahl der Konſervativen in Stettin 


ſtaltet, deſſen Ertrag zu 


eine mächtige Vorſtellung zu haben. Wir unſererſeits ſind uns 
der Opfer klar bewußt geweſen, welche wir bei der Zeitung zu 
bringen haben, denn wir kannſen die Sache aus Erfahrung und 
haben die Zeitung nicht aus Hunger nach Verdienſt, ſondern aus 
Pflicht und mit dem Muthe eines Mannes gegründet, der auch ein 
Opfer zu bringen bereit iſt, wo es gilt, eine Pflicht zu erfüllen. 
Und unjere Mitbürger haben uns bei dieſem Untenehmen nicht ver- 
laſſen, ſondern über Erwarten unterſtützt und gefördert, das beweiſt 
die Zahl unſerer Abonnenten und die täglich wachſende Zahl der 
Inſerenten. i 

— Das neueſte Juſtiz-Miniſterialblatt enthält eine allgemeine 
Verfügung des Juſtiz-Miniſters vom 20. d. M. wodurch, die No- 
tare und Gerichtsbeamten, welche Wechſel-Proteſte aufnehmen, da⸗ 
ran erinnert werden, daß fie in dem Proteſt jedesmal ausdrücklich 
zu bemerken haben, mit welchem Stempel der proteftirte Wechſel 
verſehen, reſp. daß die Stempelung deſſelben unterblieben iſt. Im 
Unterlafjungsfalle haben fie Ordunngsſtrafe zu gewärtigen. 

— Das Preßgeſetz von 1851 enthält im §. 54 die Beſtim⸗ 
mung, daß der Verluſt des Rechts zum Gewerbe-Betriebe eintritt, 
wenn innerhalb eines Zeitranms von 5 Jahren der Gewerbetrei- 
bende wegen eines durch die Preſſe verübten Vergehens oder Ver- 
brechens zum zweiten reſp. dritten Male verurtheilt worden iſt. 
Das Obertribunal hat neuerdings angenommen, daß dieſe Vorſchrift 
auf den Gewerbe-Betrieb eines Zeitungs-Redaltrurs keine Anwen- 
dung finde. Dagegen tritt dieſelbe bei Buchdruckern, Buchhändlern 
ꝛc. auch dann ein, wenn die früheren Verurtheilungen gegen ſie nicht 


in ihrer Eigenſchaft als Gewerbetreibende ergangen find und ſelbſt 


dann, wenn ſie zur Zeit der früheren Verurtheilungen gar kein 
Gewerbe der Art betrieben haben. 

** Aus dem Kreiſe Rügen, 25. Februar. In der 
Nacht vom 23. zum 24. gerieth auf dem Bug, beim ſogenannten 
Wittower Poſthaus, das Jachtſchiff „Emanda“, Kapt. Pinnow, aus 
Anklam auf den Strand. Die Beſatzung, aus 3 Mann beſtehend, 
iſt aber gerettet. Das Schiff kam von Stettin, war nach Nends- 
burg beſtimmt und mit Futtermehl beladen. 

$ Greifenhagen, 24. Februar. In dieſen Tagen iſt auch 
die Beſtätigung des von den Kreisſtänden zum Landrath präjentir- 
ten Landſchaftsraths Coſte auf Bruſenfelde endlich eingetroffen. 
Wenn wir der gegenwärtigen Verwaltung des Landraths amtes durch 
den Herrn v. Puttkammer nachrufen müſſen, daß ſie ſich in viel ⸗ 
facher Beziehung als eine energiſche erwieſen hat — wir heben 
beſonders das Vorgehen derſelben gegen die Hazardſpielerei und die 
in Folge deſſen herbeigeführte Konzeſſionsentziehung eines hieſigen 
Gaſtwirths hervor — ſo dürfen wir doch, da die Perſon des neuen 
Landraths bekannt genug iſt, auch der neuen Verwaltung mit vollem 
Vertrauen entgegen ſehen. Es iſt noch viel bei uns zu thun; aber 
Muth und Entſchloſſenheit, welche Eigenſchaften wir bei Herrn 
Coſte ſchon kennen gelernt haben, werden alle Schwierigkeiten 
überwinden. e 

+ Daber, 22. Februar. Am geſtrigen Abend wurde den 
Freunden ernſten Männergeſanges aus hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gend eine wohlthuende muft 
Der Männer ⸗Geſangvere 


da Daber hatte ein Konzert veran- 
en beſtimmt war. Unter 


der Leitung feines Dirigenten Leines 
ſchule) des Lehrers Herrn Hildebrandt, führte der Geſangverein 
eine Auswahl werthvoller Geſangſtücke patriotiſchen und ernſten 
Inhalts von C. Kreutzer, J. Otto, Fr. Abt, C. M. v. Weber u. 
A. in recht anſprechender und friſcher Weiſe aus. Sowohl die 
klangvollen Oberſtimmen, wie auch die ganze, faſt durchweg rein 
gehaltene Chorführung zeugten von dem Intereſſe, mit welchem die 
Sänger ihren muſikaliſchen Beſtrebungen obgelegen und von der 
erfolgreichen Leitung ihres Dirigenten. Unter den patriotiſchen 
Geſangſtücken durfte namentlich der mit vielem Beifall aufgenom- 
mene Düppeler Sturmmarſch (arrangirt v. Tſchirch) als zeitgemäß 
nicht fehlen. Mit den Tönen des mächtigen Chorals: „Lobe den 
Herrn, den mächtigen König der Ehren“, in deſſen letzten Vers das 
geſammte Publikum auf die Aufforderung des Dirigenten mit ein- 
ſtimmte, ſchloß das aus der Stadt und ihrer Umgegend recht zahl- 
reich beſuchte Geſangfeſt in wahrhaft erhebende Weiſe auf's wür- 
digſte ab. — Seit Anfang dieſes Jahres beſteht hier eine Fort- 
bildungsſchule für Lehrlinge unter der Leitung des Diakonus Oel- 
garte. Sie wird zahlreich beſucht. 

Köslin, 22. Februar. (Kösl. Ztg.) Geſtern verhandelte 
das Schwurgericht eine Anklage wider die Tiſchler Frick'ſchen Ehe; 
leute aus Bublitz wegen Brandſtiftung. Die Geſchorenen erklärten 
die Frau Frick für ſchuldig, ihr Haus vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben, den Ehemann derſelben für ſchuldig, ſeine Frau zur 
Brandſtiftung verleitet, aber nicht für ſchuldlg, ihr dabei Hülfe ge- 
leiſtet zu haben. Der Gerichtshof, in Erwägung, daß die Schuld 
der Angeklagten als eine gleichmäßige zu erachten ſei, verurtheilte 
ſie zu je 10 Jahren Zuchthausſtrafe. 

Anklam, 24. Februar. Am Montag den 26., Vorm. vou 
9 bis 12 uhr, findet im Rathhausſaale die Wahl eines erſten 
Predigers für die St. Nikolaikirche ſtatt. Die ſämmtlichen hieſigen 
Gemeindewähler evangeliſcher Konfeſſion können ſich bei dem Wahl⸗ 
alte betheiligen. Von den Bewerbern für die Stelle find aufge- 
ſtellt: die Herren Prediger Stechmann, Prediger Wahrendorff von 
bier, Prediger Fiſcher aus Smanzin und Kandidat Rauſchle, Lehrer 
an der hieſ. Mittelſchule, von welchen einem die Wahlſtimme ge- 
geben werden muß. Die Wahl geſchieht durch Abgabe von Stimm- 
zetteln, iſt alſo eine geheime Abſtimmung. 


Vermiſchtes. 

Tilſtt, 21. Februar. Geſtern Abend wurde in der feſtlich 
erleuchteten großen Reitbahn des hier garniſonirenden Königl. 
lerſten) littauiſchen Dragoner-Regiments Prinz Albrecht von Preu- 
ßen von Ofſtzieren des Regiments eine Quadrille geritten, zu wel⸗ 
chem Schauſpiel freundliche Einladungen an viele Bewohner von 
Tilſit und Umgegend ergangen waren. Die ſehr zahlreichen Zu- 
ſchauer wurden durch die Leiſtungen der Reiter und ihrer Pferde 


zu enthuſiaſtiſchen Beifallsänßerungen hingeriſſen, deren Gipfel ein 


freudiges Hoch auf das littauiſche Dragonerregiment bildete. Und 
wirklich konnte auch jeder anweſende Liebhaber und Kenner der 
edlen Reitkunſt ſehr angenehm befriedigt werden durch die korrekte 
Ausführung und klare Darſtellung der verſchiedenen Tanzfiguren 
und Evolutionen ſowohl, als durch den nach der Muſik rhythmiſch 
kadenzirten und doch, wo es nöthig war, recht freien Galopp der 


aliſche Abenderfriſchung dargeboten.“ 


Pferde; endlich auch durch die lebendige Erinnerung an die hoch⸗ 
berühmte Reiterzeit unter Friedrich dem Großen, denn die Qua- 
drille wurde in der ſehr kleidſamen Regimentsunkform jener Zeit 
geritten, welche den ſicheren, kräftigen Reitern ein gar ſtattliches 
Anſehen gab. Gewiß werden alle Anweſenden ſich gern dieſes ge- 
lungenen Reiterſchauſpiels erinnern, wie auch des am Abend von 
den Herren Offizieren des Regiments veranſtalteten frohen Feſtes. 


Meneſte Nachrichten. 


Breslau, 24. Februar, Abends. In der heutigen außer⸗ 


ordentlichen Generalverſammlung der oberſchleſiſchen Eiſenbahnge⸗ 


ſellſchaft find ſämmtliche Propoſitionen des Verwaltungsraths ange- 
nommen worden, darunter die Aufnahme einer Anleihe von 6 Mil- 
lionen Thalern in 4½prozentigen Prioritäten und die Uebernahme 
des Betriebes der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Kiel, 24. Februar, Die heutige „Kieler Zeitung“ veröf- 
fentlicht eine Erklärung des aus den Herren Bockelmann, Forch⸗ 
hammer, Luckner und Schrader beſtehenden Comité's der Vierziger⸗ 
Adreſſe gegen die ritterſchaftliche Adreſſe vom 23. v. M Die 
Erklärung ſchließt mit folgenden Worten: Daß das Land, ſeiner 
Verpflichtungen gegen das geſammte Deutſchland ſtets eingedenk, 
der in der ritterſchaftlichen Adreſſe vorgeſchlagenen Löſung der 
ſchleswig-holſteiniſchen Frage ebenſo entſchieden entgegentreten 
wird, als es die in derſelben Adreſſe enthaltenen Verdächtigungen 
eines loyalen Volkes, wie eines anerkannt wohlwollenden Negi- 
ments auf das Beſtimmteſte zurückweiſt, darf als ſelbſtverſtändlich 
bezeichnet werden. 

Bern, 24. Februar, Nachmittags. Die Bundesverſamm⸗ 
lung wurde heute geſchloſſen. In ſeiner Schlußrede vertheidigte 
der Präſident des Ständeraths Rüttimann die Bundesverſammlung 
gegen den Vorwurf des Verfaſſungsbruchs. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

London, 25. Februar, Mittags. „Reuter's Office“ mel- 
det: Newyork, 15. Februar. Das Repräſentantenhaus hat an 
den Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten einen Antrag ver- 
wieſen, welcher die Monroe-Doktrin in Erinnerung bringt und 
den Präſidenten auffordert, ein Bündniß der amerikaniſchen Ne- 
publiken gegen Frankreich zu Stande zu bringen. Die Legislatur von 


Stettin, 26. Februar. Witterung: ſchön. 0. 
e e 5 g: ſchön. Temperatur +5 


rühjahr 
bez., Mai⸗Juni 47½, ½% 47 3% N 


engen e d er & e h l 
A n 5 2 — er “ ; A 
7 50 AAA 


Futter 49 ½ a ech 


Ruböl ſtau, loco 15%, % Br., Februar 15%, % Br., April-Mii 


Spiritus matt, loco 14¾½2 bez., ſucc. Lieferung mit Faß 14% 
bez., Februar⸗März 14½ 4 Br., Frühjahr 142 9% bez. u. Br., 
Mai⸗Juni 15 % Br., Juni-Juli 151 9% Br. 

Berlin, 26. Februar, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 87 bez. Staats-Anleihe 4% 109% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 134 Br. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 963, Gd., Oeſter. 
National⸗Anleibe 63½ bez. Pomm. Pfandbr. 92%, Br. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 174½ bez. Amerikaner 74 ½ bez. 

Roggen Februar 45%, bez. 1 Br., Frübjahr 46 bez., 45 ½ Br., 
Mai⸗Juni 45% bez., 45 Br. Rüböl loco 15 ½ bez., Februar 15 bez., 
147, Gd., Febr.⸗März 155% bez., April- Mal 157%, % bez. Spiritus 
loco 14½ bez., Februar⸗Mäcz 147% bez., ½ Gd, April-Mai 14%, bez, 
142, Br., Mai⸗Juni 15, 14% bez. 

Hamburg, 24. Febrnar. Getreidemarkt leblos. Weizen per Fe⸗ 
bruar 5400 Pfd. netto 116 Bkothlr. Br., 114 Gd., per April⸗Mai 118 Br., 
117½ Gd. Roggen per Frühjahr Danzig 1 Bkothlr. niedriger augeboten, 
per Februar 5000 Pfd. netto 81 Br., 80 Gd., per April⸗Mai 79 Br., 
78½ Gd. — Oel ſehr flan, per Mai 32% — 32 ½, per Oktober 27%, bis 
27. — Kaffee 2000 Sack meiſt ordinär Rio ½ höher verkauft. — Zink 
fill und matt, loco 16/16, per Frühjahr 16 ½ gefordert. — Sehr ſchoͤnes 
Wetter, 5 Grad Wärme. 

Amſterdam, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
unverändert. Roggen flan, per Mai 180—179, per Oktober 187 —186. 
Rapps per Oktober 74. N | 
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